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Berlin, den 10. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allerguädigſt geruht: Dem General der Infanterie a. D. Fürſten 
zu Putbus den Schwarzen Adlerorden zu verleihen; und dem ordent— 
lichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſität, 
Dr. Schlemm, den Charakter eines Geheimen Medizinal-Raths 
beizulegen. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Paris, den 7. September. Der „Moniteur“ meldet, daß der 


daß in Rentenablöſungsſachen das Näherrecht den Beſtimmunge 


kaufsberechtigten von Amts wegen nicht wahrzunehmen haben. 

— Die N. Pr. Ztg. enthalt folgende Erklärung: „Die geſtrige 
Nummer unſeres Blattes iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
Wir kennen den Grund der Confiskation nicht und haben auch keine 


Vermuthung darüber, ob dieſelbe aus rein formellen oder auch aus 
materiellen Rückſichten hervorgegangen iſt. Angeſichts der eruſten Wenz | 


Neuenburg (Schauſtücke d. Valendiſer Bourgeoiſe); Aus 


dung, welche die handelspolitiſche Frage als Kernpunkt der ges 
genwärtigen Politik Preußens genommen, müſſen wir es fort und 


5 nüber | rer 45 
d. Großfürf⸗Thronfolger; das Vorkaufsrecht unterliegt und daß die Auseinanderſetzungsbehörden und ſouſtige 


in den bei ihnen anhängigen Angelegenheiten die Intereſſen der Vor- 3 
Mainz, der bei dem Konvertiten v. d. Kettenburg den katholiſchen Haus⸗ 


Rithlr. Courant und 5 Rthlr. Gold, und für Militairperſonen 
Angeitellte 5 Rthlr. Courant in hieſiger Stadt eingegangen. 
Schwerin, den 3. September. Der Jeſuit Holzammer aus 
gottesdienſt beſorgte, it von der Regierung unter Gendarmerie⸗Beglei⸗ 
tung zum Lande hinausgeſchafft worden, ohne Rückſicht auf das von 


demſelben beigebrachte Atteſt, demzufolge ihm v. d. Kettenburg bereits 
am 19. Juli das Heimathsrecht auf feinen Gütern ertheilt hat, eine 


fert für unſere unabweisliche Pflicht erklären, offen die der geſammten 
Stellung des Vaterlandes drohenden Gefahren bloszulegen und alle 
Illuſiouen zu zerſtören, in welche man in dieſem letzten Moment der 


Entſcheidung ſich etwa einwiegen möchte. Es iſt nicht genug, daß 
Preußen den Beſtrebungen feiner Gegner bloß die abweiſende Negative 
eutgegenſtelle. Der Schwerpunkt für eine zukunftreiche, wahrhaft er⸗ 
ſprießliche Politik liegt unabänderlich in der Rückkehr zu den geſunden 


volkswirthſchaftlichen Prinzipien ſelbſt und nur das ſeſte, entſchiedene 
Betreten dieſes Weges kann die Wahrung der ſelbſtſtändigen natio- 
nal⸗ökonomiſchen Entwickelung des Dentſchen Nordens mit feinen eigenz | 


thümlichen Intereſſen verbürgen. 


Art der Auſäſſigmachung, die übrigens auch in früher vorgekommenen 
Fällen, wo es ſich um die Wegſchaffung von Mitgliedern der demokra⸗ 


tiſchen Partei handelte, von der Regierung nicht anerkannt worden iſt. 


Schwerin, den 4 September. Aus- zuverläſſiger Quelle vers 
nehmen wir, daß der Amtsverwalter v. Suckow zu Dömitz Sr. königl. 


Hoheit dem Großherzoge die Anzeige gemacht, er habe das große Gluck 


— Der Beſitzer des bekannten Unterhaltungs-Lokals, des ſoge⸗ 
nannten „Geſellſchaftshauſes“, Ferd. Schmidt, hat ſich auf die 
| Reiſe nach Peſth begeben, um dort eine Zigenner-Muſikgeſell⸗ 
ſchaft für fein Lokal für die Wintermonate zu engagiren. Dieſe hier 


noch unbekannten, in Ungarn und Rußland aber beliebten Muſiker 
werden in ihrer Nationaltracht erſcheinen und ſich in den Muſikpauſen 
auch noch als Taſchenſpieler zeigen. Außerdem hat Herr Schmidt 
zur Unterhaltung feiner Beſucher ein großes Coklorama anfertigen laſ⸗ 
ſen, die Reiſe von Iſchl durch Tirol nach Italien darſtellend. 

— Ein Berliner ſchreibt aus Sydney in Anftralien, daß dort 


die Dienſtmädchen einen Jahreslohn von 238 Thalern erhalten und 


Schatz eben der Bank die noch verſchuldeten 25 Millionen zurückge- 


zahlt habe. — Auch gegen Korrefpontenden Deutſcher Blätter ſollen 
ſtrenge Maßregeln bevorſtehen. — Dem geſtrigen Trauergottesdienſt 
für Daraſz wohnte unter anderen Flüchtlingen auch Miroslawski 


bei. — Es wiederholt ſich das Gerücht von einem Entwurf des Präſi 
räſt⸗ 
denten zur Bildung einer Meferve. 2 | gr 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Wien, den 8. September. Heute wurde das neue Staats; 
Anlehen von 80 Millionen Gulden aufgelegt. Von denſelben ſind 
20 Millionen Gulden für Eiſenbahnen, 25 Millionen zur Einziehung 


von Papiergeld und 15 Millionen Gulden zur Verminderung der Banks | 


ſchuld beſtimmt. Das Anleihen findet eine günſtige Aufnahme. 
i Paris, den 8. September. General Gemeau ift aus Rom hier 
eingetroffen. 

London, den 7. September. Die hieſige Zeitungs Korreſpon⸗ 
denz meldet, daß der Papſt ſich bereit erklärt habe, Murray in Ancona 
freizulaſſen. 

Neapel, den 1. September. 
Palermo abgeſegelt. 


Die Franzöſiſche Flotte iſt nach 


Florenz, den 4. September. Der Vertheidiger Geurrazzi's be⸗ 


gehrt, daß jowohl Se. K. K. Hoheit der Großherzog, als ein benaunz | 
ter Franzöſiſcher Legatiousſekretär als Zeugen vorgeladen werden. Das 


Gericht verwarf dieſes Begehren als unſtatthaft. 


Deutſchland. 
C Berlin, den 9. Sept. Der König hat geſtern in Stolpe bei 
Oranienburg übernachtet; heute wird Se. Majeſtät im Schloſſe des 


Herrn v. Schönwalde ſein Nachtquartier nehmen, morgen nach been 
detem Manöver aber nach Parez gehen und am Sonnabend nach 


Sansſonei zurückkehren. 

Der Prinz von Preußen machte heut Vormittag 9 Uhr dem Ge⸗ 
neral v. Schreckenſtein einen Beſuch. Um 11 Uhr begab ſich Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit in Begleitung ſeines Adjutanten, des Rittmeiſters Graf 
v. d. Golz, nach feiner Sommerreſidenz Babertsberg. Morgen Nach— 


mittag 2 Uhr beabſichtigt der Prinz wieder nach Berlin zu kommen, 


in feinem Palais zu diniren und Abends im Opernhauſe die ſchwediſche 
Sängerin Fräulein Hertha Weſterſtrand zu hören. Nach dem Theater 
will Se. Königl. Hoheit wieder nach Babertsberg zurückgehen. 

Der Großfürſt Thronfolger von Rußland kam heut Vormittag 
von dem Feldmanöver, das zwiſchen Spandau und Nauen ausgeführt 
worden war, nach Berlin zurück, ſtieg in dem hieſigen Geſandtſchafts— 
Hotel ab, wohnte dem, zum Andenken an den verewigten Großfürſten 
Michael, in der Kapelle abgehaltenen Trauergottesdienſte bei und ging 

arauf mit einem Separattrain auf der Anhaltiſchen Bahn um 1 Uhr 

nach Darmſtadt zurück. Wie ich höre, begiebt ſich der Großfürſt mit 
ſeiner Gemahlin zunächſt an den Wiener Hof und ſpäter nach Italien. 
Anfang November werden die Ruſſiſchen Herrſchaften zu uns zurück⸗ 
kehren und ihre Rückreſſe nach St. Petersburg in der Begleitung der 
verwittweten Großherzogin von Mecklenburg antreten. Die Großher— 
zogin, Schweſter der Kaiſerin von Rußland, gedenkt mehrere Monate 
am Kaiſerlichen Hofe zuzubringen. 

Der Major im General⸗Stabe des 4. Armee⸗Corps, 
v. Voigts⸗Rhetz, iſt zum Chef des General⸗Stabes des 
5. Armee⸗Corps ernannt worden. In der abgelaufenen Siz⸗ 
zungsperiode war bekauntlich Hr. v. Voigts⸗Rhetz Abgeordneter in der 
Erſten Kammer für den erſten Poſener Wahlbezirk. 

— Der Sts.⸗Anz. bringt eine Verfügung des Miniſteriums für 


die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 25. Auguſt 1852 — Rthlr. 20 gGr. Courant und 85 Rthlr. Gold für 


doch dafür ſchwer zu bekommen ſind. 

— Als naturhiſtoriſche Merkwürdigkeit des diesjährigen außer⸗ 
ordentlich warmen Sommers kann das Erſcheinen der ſogenannten 
Neri-Raupen bezeichnet werden, die von den Oleandern ihre Nahrung 
nehmen und einen überaus ſchönen Schmetterling geben. Dieſe Erz 
ſcheinung hat ſich im Garten der hieſigen Kunſtgärtuer Heuſel und 
Gorpe in großer Menge gezeigt, und baben die Herren 17 Stück 
dieſer großen ſchönen Raupen in ein Zimmer genommen, um dort die 
Schmetterlingsentwickelung vor ſich gehen zu laſſen. 

Stettin, den 8. Sept. Es wird der „Nordd. Itg.“ heute aus 
ziemlich glaubwürdiger Duelle verſichert, daß die Ernennung eines 


Oberpräſidenten der Provinz Pommern in der Perſon des Herrn von 
Senfft⸗Pilſach jetzt erfolgt ſei. — Mit Bezug auf den Unfall der bei⸗ 


den Makler B. und v. D. hat die ſeitdem eingeleitete Unterſuchung nicht 


feſtegeſtellt, ob v. D. ſelbſt Hand an ſich gelegt, oder durch einen zwei: 
ten unglücklichen Zufall ums Leben gekommen iſt. 

Stettin, den 9. Sept. Die 4 Perſonen, welche, als der Er— 
mordung des Landwehrmaunes Reiner verdächtig, verhaftet waren, 
werden, wie die „St. 3.” berichtet, ihrer Haft entlaſſen werden, da 
nach der Anſicht des Unterſuchungs-Richters ein Selbſtmord vorliegt. 

— Zu den 5 höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten, welche 
der Preußiſche Staat in der Provinz Schleſien (1), Pommern (2), 


Brandenburg (1) und in der Rheinprovinz (1) bereits beſitzt, wird 
demnächſt noch ein höheres Lehrinſtitut in der Provinz Preußen kommen, 


das jetzt in Vorbereitung begriffen iſt. Durchſchnittlich werden die be 
ſtehenden höheren Lehranſtalten von 150 Akademikern beſucht. Die Zahl 
der Ackerbau-Schulen und anderer landwirthſchaftlich-techniſchen Inſti— 
tute beträgt 30; dieſelben haben ſich um die in dieſem Jahre erſt er— 
öffneten Ackerbau-Schulen zu St. Nikolas und Denklingen vermehrt. 
Eine erhebliche Vermehrung iſt in der Anzahl der landwirthſchaftlichen 
Vereine eingetreten; während im vorigen Jahre etwas über 300 be- 
ſtanden, find in dieſem Jahre bereits über 350 verzeichnet. Aus dieſen 
Angaben reſultirt zur Genüge, daß das Jutereſſe an der Landwirth— 
ſchaft und dem Fortſchritt derſelben im Wachſen begriffen iſt. 


Königsberg. — Die hieſigen Feſtungsarbeiten, die zur Zeit 


noch mehre hundert Arbeiter beſchäftigen, ſind auch im Verlauf dieſes 


ner Wiederherausgabe ihres Eigenthums die Rede iſt. 


Jahres um ein Bedeutendes gefördert worden. Die Erdarbeiten deh⸗ 
nen ſich fait nach allen Punkten des Umkreiſes der Stadt aus. Von den 
alten Thoren iſt bis jetzt nur noch das Steindammer, von den alten 
Wällen nur noch ein Theil vom Tragheimer Kirchhofe bis zur Sterns 
warte ſtehen geblieben. Die Mauerarbeiten auf dem Bauplatz zwiſchen 
dem Litthauer Baum und Oberteick geben ihrer Vollendung entgegen. 


Das Mittelreduit, neben der Defenſionskaſerne auf Herzogsacker, dürfte 


ſchon zu Michaelis von den Garniſonstruppen bezogen, das Schleuſen⸗ 


werk im Oberteich noch in dieſem Sommer vollendet werden. An der 


Stelle, auf welcher im letzten Winter, zwiſchen dem Königs- und 

Sackheimer Thore, ein Stück Mauerwerk von etwa 100 Fuß Länge 

umſtürzte, ſieht man noch einen Pfahlroſt ſchlagen. (Kön. Z.) 
Koblenz, den 7. September. Heute um die Mittagszeit traf 


7. Huſaren⸗Regiments hierſelbſt ein, um Ihrer K. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin von Preußen im hieſigen Schloſſe vorgeſtellt zu werden. 
Kiel, den 5. September. Denjenigen Civilbeamten Schleswigs, 
welche nach der Schlacht bei Idſiedt dieſes Herzogthum verließen, wur⸗ 
den damlas von der Statthalterſchaft unter gewiſſen Kautelen Entjchä- 
digungsgelder für ihr im Stiche gelaſſenes Eigenthum, nämlich für 
den Fall, daß daſſelbe von der däniſchen Regierung konfiszirt werden 
ſollte, ausgezahlt. Wie es heißt, fordert nunmehr die Regierung von 
den Betreffenden dieſe Entſchädigungsgelder zurſck, ohne daß von eis 
(H. B. H.) 
Hannover, den 6. September. Für die eutlaſſenen kieler Pros 
feſſoren find nach einer Bekanntmachung des hieſigen Komité's 530 
Geiſtliche und Le h⸗ 


gehabt, von der Geſellſchaft Jeſu als Mitglied aufgenommen zu wer⸗ 
den. Es iſt hierauf Allerhöchſten Orts deſſen ſofortige Entlaſſung aus 
Staatsdienſte verfügt worden, und wird die betreffende Verfügung 
ſchon in den nächſten Tagen dem Amtsverwalter v. Suckow behaͤndigt 
werden. (H. C.) 
Frautfurt a. M., den 7. Sept. Der General Hayn au hat 
ſich geſtern zu längerem Aufenthalt nach dem benachbarten Homburg 
begeben. 
Augsburg, den 4. September. Die Induſtrie⸗Ausſtellung für 
den Kreis Schwaben und Neuburg iſt heute unter Antheilnahme eines 
äußerft zahlreichen Publikums durch den königlichen Regierungs-Prä⸗ 
ſidenten Freiherrn v. Welden mit angemeſſener Feierlichkeit eröffnet 
worden. Dieſelbe wird 6 Wochen andauern. Die ausgeſtellten Ge⸗ 
genſtände ſind in ſieben Lokalen des Rathhauſes: dem goldnen Saal, 
den 4 Fürſtenzimmern und dem obern und untern Flötz, entſprechend 
untergebracht. (A. A. Ztg.) 
Karlsruhe, 4. September. Selbſt in der hieſigen amtlichen 
Zeitung brechen Klagen hervor über die um die Fortdauer des Zoll⸗ 
vereins beſorgte Bevölkerung. Namentlich groß iſt die Angſt der Tas 
baksbauer. 
| Wiesbaden, den 5 September. Von den vielen bereits hier 
angemeldeten oder augekommenen Abgeordneten und Theilnehmern 
der neunten General-Verſammlung des Guſtav-Adolph⸗Verein nenne 
ich Ihnen folgende: General- Superintendent Nielſen von Eutin, 
General- Superintendent Domherr Dr. Großmann von Leipzig; Dr. 
Geffchen, Paſtor von Hamburg; Oberpfarrer Krauſe von Breslau; 
Oberhofprediger Dr. Dittenberger von Weimar; Ober-Tribunalsrath 
Dr. Bornemann von Berlin; Prediger Dr. Voigt von Königsberg in 
Oſtpreußen; Prediger Dr. Jonas von Berlin; General-Superintendent 
Althaus von Detmold; General-Juſpektor Martini von Frankenhau⸗ 
ſen; Dom-Prediger Dr. Merkel von Bremen; Paſtor Port von Nürn⸗ 
berg; Konſiſtorial-Rath Dr. Schickedanz von Münſter; Prof. Theol. 
Dr. Bauer v. Gießen; Konſiſtorial-Rath Dr. Hanfſtengel von Stade; 
Paſtor Dr. Großmann v. Puchau; Ober-Hof Bibliothekar Dr. Scheler 


von Brüſſel. (Ir. J.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 6. September. Für die oberſte Leitung ſämmtlicher 
Militair-⸗Unterrichtsanſtalten wird bei dem Ober-Kommando ein beſon— 
deres Departement, mit einem General an der Spitze, errichtet werden. 
Die Kloſter⸗Reformfrage ſteht jetzt auf dem Punkte des Abſchluſ⸗ 
ſes. Auf Grund der zur Erledigung derſelben von Rom aus gemachten 
Vorlage wird mit der Reform der einzelnen Klöſter der Reihe nach be⸗ 
gonnen und dieſelbe zuerſt bei den Benediktinern und Franziskanern 
durchgeführt werden. Die Einrichtungen der Klöfter ſollen laut jener 
Vorlage auf die urſprünglichen Kloſterregeln zurückgeführt und alle 
Neuerungen, die ſich im Laufe der Zeit eingeſchlichen haben, wieder 
beſeitigt werden. Die von dem Papſte eingeſetzten Kloſterviſitatoren: 
der Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag und der Biſchof von Graz haben über 
die Durchführung der Reformen in dieſem Sinne und darüber zu wa⸗ 
chen, daß keine Abweichung von den Regeln eines jeden einzelnen Klo⸗ 
ſters ohne päpſtliche Genehmigung geſtattet werde. 

In Betreff der Angelegenheit des Feldzeugmeiſters Freiherrn 
v. Haynau hat das belgiſche Kabinet auf die deshalb von Oeſterreich 
erlaſſene Proteſt⸗Akte erwidert und die ſtrengſte Unterſuchung des Vor⸗ 
falls, wie auch die Beſtrafung der Urheber nach der vollen Strenge 
des Geſetzes zugeſichert. 

— In Bien find in einigen entfernten Vorſtädten Schlafauſtal⸗ 
ten für Arbeiter eingerichtet, wo in großen Sälen bis zu hundert Betten 
aufgeſtellt find, die für Tage oder Wochen vermiethet werden. Das 
Komiſche bei der Sache iſt, daß dieſe Anftalten über der Hausthüre die 
ſelſame Ueberſchrift tragen: „Für die Herren Bettgeher.“ 

Wien, den 7. September. Die letzte von Preußen in der Ber⸗ 
liner Zoll-Gonferenz abgegebene Erklärung hat ihrem Juhalte nach in 
unſern maßgebenden Kreiſen nicht befriedigt. Man zog in Erwägung, 
dat aus dem Wiener Handelsvertrags⸗Entwürfe A. alle auf die Zoll⸗ 
Einigung bezüglichen und ſonſt weſentlichen Beſtimmungen zu entfernen 


geſucht werden, während eine Garantie für das Zuſtandekommen ei⸗ 
nes Handels-Vertrages überhaupt nicht gegeben erſcheint. Das kai⸗ 


dr x ſerli önigli Fabinet hat d in einer Aeuß 
das Offizierkorps des vor Kurzem von Poſen nach Vonn verſetzten ſerlich königliche Cabin 0 emnach in ein u ß e⸗ 


rung an die Cabinette der ihm verbündeten Staaten die 
Preußiſchen Vorſchlage, als einer feſten Grundlage cr, 
mangelnd, in ihrer fetzigen Beſchaffenheit für nicht an 
nehmbar erkannt. Der Rückäußerung der zu Darmſtadt verbün⸗ 
deten Mächte wird entgegen geſehen. (Die Beſtätigung dieſer Nachricht 
der Nat. Ztg. wird jedenfalls noch abzuwarten fein.) 
Schweiz 

Neuenburg, den 31. Auguſt. Es heißt, die Schauſtücke im 
Vermögen der Bourgeoiſie von Valendis werden nicht verfteigert, fon, 
dern vom Staat gegen eine angemejlene Schätzungsſumme erworben 
werden. Dieſelben befteben in goldenen und ſilbernen Jubiläumsme⸗ 
daillen preußiſcher Regenten, in Bechern und Kelchen von demſelben 
Metall, in mehreren Fahnen, darunter eine prachtvolle aus dem Jahre 
1834. Dieſelbe zeigt auf rothem Atlas das goldgeſtückte Wappen 


Neuenburgs, umgeben von einer Zueignungsſchrift der hohen Geberin 
(der damaligen Kronprinzeſſin von Preußen) an die Bourgeoiſie, nebſt 


dem weitern Satz: «Souvenir du Septembre 1831» und «fidelite, 
loyaute», Die Fahnenbänder enthalten das preußiſche und das baie⸗ 
Eiche Wappen, die Lanzenſpitze die Namenschiffre des Königs Frie- 
drich Wilhelm Ill. Gefertigt wurde das Prachtſtück von den Nonnen 
zu Eſtavap er im Kanton Freiburg. (J. Pit.) 

= Aut, der Schweiz, den 4. September. Ein junger Waadt: 
länder, Namens Brun, aus Vevay, hat am 26. v. M. gegen 10 Uhr 
Abends, eine Fürſtin Colonna und ihre Kammerfrau gerettet, die auf 
der Straße don Veletri von 5 Räubern überfallen und fortgeſchleppt 
wol etden waren. Nur mit einem Stockdegen bewaffnet, ſtreckte er 3 der 
R. auber nieder und ſchlug die beiden andern in die Flucht. — Der aus: 
geſchriebene erſte Preis von 300 Fr., in Betreff der Erbauung von 
Arbeiterwohnungen in und um Baſel, iſt einſtimmig den Herren Ar⸗ 
chitekt Alfred Zſchokke, und Jugenieur Olivier Zſchokke, (Söhne des 
berühmten Heinrich Zſchokke) ertheilt worden; die Herren Guſtav 
Bernoulli-Oswald und Baumeiſter Daniel Burkhardt erhielten den 
zweiten Preis. — Auf die Mittheilung des Biſchofs von St. Gallen, 
daß ein Verein von Privaten, geiſtlichen und weltlichen Standes, ge— 
ſounen ſei, in der Gemeinde Tablat im Kanton St. Gallen eine Er: 
ziehungs⸗Anſtalt für Mädchen zu errichten und für den Unterricht und 
die Leitung deſſelben einige aus Frankreich hergerufene Damen von der 
Geſellſchaft des heiligen Herzens (du sacré coeur) aus dem Haufe 
zu Kriensheim bei Kolmar anzuſtellen, womit die Anfrage verbunden 
war, ob von Seiten des kleinen Raths gegen die Ausführung dieſes 
Plans Hinderniſſe zu befürchten ſeien, hat der letztere dem Biſchof die 
Antwort ertheilt: da nach den beſtehenden Vorſchriften über das katho— 
liſche Erziehungsweſen ſelbſt die Frauenklöſter nur Ausnahmsweiſe be— 
fugt ſeien, Mädchenſchulen zu übernehmen, die Uebertragung von ſol— 
chen Erziehungs-Auſtalten an ausläudifche Orden oder an Filialzweige 
derſelben jedoch als unzuläſſtg erſcheine, und da überdies die Bundes- 
Verfafjung die Aufnahme der dem Jeſuitenorden affiliirten Geſellſchaf— 
ten verbiete, diejenige du saeré coeur aber unzweifelhaft als eine folche 
erſcheine, ſo könne den fraglichen Damen zu dem angegebenen Zweck 
kein längerer Aufſchub geſtattet werden. (Fr. P. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, den 5. Sept. Der „Conſtitutionnel“ beſpricht in einem 
längeren Artikel das Banditenweſen auf Corſika. Er giebt die Zahl 
der in contumaciam verurtheilten Banditen, die auf dem platten Lande 
eine Art Souverainität ausüben, auf 225 an. Den Schrecken, den 
fie verbreiten und den fie nicht allein auf das Landvolk und die großen 
Gutsbeſitzer, ſondern ſogar die Beamten, die Geiſtlichkeit und ſelbſt 
die Gerichtshöfe ausüben, ſchreibt der „Conſtitutionnel“ den unwirk— 
ſamen Mitteln zu, die man bis jetzt zur Unterdrückung des Räuber⸗ 
weſeus angewandt habe. „Nur ſehr ſelten“, erzählt er, „iſt es vorge— 
kommen, daß die Gendarmerie einen jener Banditen feſtgenommen hat, 
die Jahre lang ihr Gewerbe treiben. Selbſt wenn ſie in die Hände 
der Juſtiz gefallen ſind, ſo bleiben ſie oft noch ohne Beſtrafung, da 
der durch ſie verbreitete Schrecken die Geſchwornen, die Richter und 
die Zeugen einſchüchtert. Nach dem „Conſtitutionnel“ herrſcht der kor- 
ſikaniſche Räuber unumſchränkt in feinem Bezirk. Gegen feinen Willen 
dürfen keine Felder bebaut, keine Häuſer oder Güter vermiethet werden; 
ſie entführen reiche Bürger und Bürgerinnen, um Löſegeld zu erhalten, 
rächen, für Bezahlung, durch Todtſchlag die Andern zugefügten Belei⸗ 
digungen, erheben Steuern auf die großen Güter u. d. gl. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden meint der „Conſtitutionnel“ ganz mit Recht, daß es 
Zeit ſei, das korſikaniſche Räuberweſen zu vernichten. In einem zwei— 
ten Artikel weiſt er auf Sizilien hin, wo die Maßregeln des Fürſten 
Satriauo das Räuberweſen durch Erricktung fogenannter Waffen: 
Compagnieen vernichtet haben. Dort war die ſeit 1813 errichtete Gen— 
darmerie ebenfalls ohne Erfolg geblieben. Seit 3 Jahren aber, wo 
man aus Gutsbeſitzern zuſammengeſetzte Compagnieen gebildet habe, 
ſeien die Räubereien auf Sizilien ſehr ſelten geworden. Ihre Organi- 
ſation iſt folgende: In jedem der Diſtrikte Siziliens beſteht eine Waf— 
fen⸗Compaguie mit einem Hauptmann an der Spitze. Der Titel eines 
Hauptmanns wird gewöhnlich dem reichſten Grundbeſitzer als am 
meiſten bei der Aufrechterhaltung der Ordnung intereſſirt angeboten. 
Die Mitglieder der Compagnie werden unter den kleinen Gutsbeſitzern, 
Pächtern und Bauern angeworben. Der Hauptmann ſtellt eine Kau⸗ 
tion von 26,400 Franken und erhält eine Beſoldung von 6000 Frs. 
außer den Zinſen des obigen, auf dem Staatsſchuldenbuch eingeſchrie⸗ 
benen Kapitals. Die einfachen Compagnie-Mitglieder erhalten 1300 
Franken Beſoldung. Der Staatsſchatz hält ! der Beſoldung zurück, 
wovon die im Diſtrikte Beſtohlenen entſchädigt werden. Am Ende eines 
jeden Jahres wird den Mitgliedern der Compagnie der Ueberſchuß 
ihres Gehaltes ausgezahlt. Obwohl der Effektivſtand dieſer Compag— 
nieen kaum 700 Mann beträgt, ſo haben ſie in 3 Jahren doch die 
ſizilianiſchen Räuber beinahe ganz vernichtet. Der „Conſtitutionnel“ 
ſcheint eine ähnliche Einrichtung für Corſika zu wüuſchen. 

Der „Corſaire“ erſcheint heute nach zweimonatlichem gezwungenen 
Schweigen wieder. Der erſte Artikel beſpricht folgende Kapitel: „Die 
tollen Hunde u. Menſchen“, „das Pays zu Straßburg u. andern Orten“, 
„das Pays als Demokrat, ſeine Thätigkeit“, „die Amneſtie“, „die 
verlorene Zeit“, „die neue Epoque“, „Hr. v. Larochejaquelein“ u. ſ. w. 
Er ſchließt folgendermaßen: „Endlich kommen wir an die Rede des 
Hrn. Larochejaquelein, au feine Vendéer zu Gunſten des ...... No- 
blesse oblige. Wir konnen dieſe erſte Revue nicht beſſer beendigen, 
und hier iſt der Ort, wo wir uns vertagen müſſen. Man muß ſich 
ausruhen von ſo viel 5 bemüthsbewegungen.“ 

— Alex. Dumas ſchreibt für das Zenilleton des „Pays“ einen 
Roman, der nachher abgeſondert gedruckt — 100 Bände umfaſſen ſoll. 

— Hr. Goldſchmidt⸗Lind, Gemahl der Frau Lind⸗Goldſchmidt, 
wird von Franzöſiſchen Blättern als das Muſter eines guten Deutz 
ſchen Ehemanns deshalb geprieſen, weil man ihn bei der jüngſten 
Aufführung von „Robert der Teufel“ in Paris neben feiner Gattin in 
der Loge bepackt mit Shwal, Taſchentuch, Fächer, Flacon und Text⸗ 
buch geſehen, welche Requiſite er an die Frau Gemahlin abwechſelnd 
mit der zuvorkommendſten Aufmerkſamkeit präfentirte. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 4. September. Der „Morning Herald“ bringt 
eine aus London datirte Erklärung des Fürſten Carini gegen die in 
Engliſchen Blättern umlaufenden Notizen über das Herzogthum Parma. 
„Erſtens“, ſagt der Fürſt, „iſt es vollkommen unwahr, daß ſich 
Oeſterreich in die Verwaltung Parma's miſche. Zweitens iſt es eine 
leere Fabel, daß, in Folge eines Mißverſtändniſſes zwiſchen der jun⸗ 
gen Herzogin und ihrem Gemal, der regierende Herzog durch eine Re— 
gentſchaft verdrängt worden ſei; vielmehr befindet ſich die Verwaltung 
noch immer in den Händen jener Ehrenmänner, denen ſie der regie⸗ 
rende Herzog gleich bei feinem Regierungs- Antritt anvertraut hat. 
Drittens iſt es eine Erfindung, daß Se. Königl. Hoheit der Herzog 


Vater über die Nichtauszahlung der vor ſeiner Abdankung ſtipulirten 
Apanage Klage geführt habe. Der Prokurator Sr. Königl. Hoheit 
des Herzogs Vater, Karl's II., hat vielmehr öffentlich und feierlich ers 


klärt, daß die vertragsmäßige Geldſumme bisher regelmäßig und pünkt⸗ 


lich ausgezahlt wurde. Und weit entfernt, in Wien zu fein, wie luͤg⸗ 
neriſche Zeitungs-Korreſpondenten ausſprengten, reſidirt der Herzog 
Vater in dieſem Augenblick in Frankreich, in einem Pyrenäen-Bade.“ 

In Bezug auf die Plünderung des Kauffahrers „Nelſon“ in den 
auſtraliſchen Gewäſſern, welches gegen 30,000 Pf. Goldſtaub am 
Bord hatte, aus Mangel an Matroſen lange nicht auslaufen konnte, 
und eine Nacht von einem Dutzend vermummter Diebe überfallen und 
ausgeraubt wurde, ohne daß man die Thäter entdecken konnte, iſt in 
den letzten Tagen hier aus Melbourne die Nachricht eingetroffen, daß 
die Verbrecher und, was mehr zu verwundern iſt, auch ein Theil des 
geraubten Goldes wieder aufgefunden worden. Die Diebe waren 
meiſt transportirte Engliſche Sträflinge, die einen Erlaubnißſchein er⸗ 
halten hatten, den Strafdiſtrikt zu verlaſſen, und die ihre erſten Muße— 
tage zu einem neuen kühnen Gang benutzt hatten. 

Als Beweis, mit welchen Koſten die Einbringung einer Bill in's 
Parlament verbunden iſt, dient die Thatſache, daß die gerichtlichen 
Auslagen, welche die Vorlegung der Bill zur Abſchaffung des Vieh: 
marktes von Smietbfield bis jetzt verurſacht hat, ſich auf 3612 Pro. 
belaufen. Die Advokatenrechnungen, die in der vorgelegten Liſte 
figuriren, ergeben, daß für achtmalige Anwefenheit bei Unterhaus: 
Komites ſich drei Advokafen jeder 48 Guineen rechnen, und als die 
Bill zu den Lords kam, beanſpruchte jeder dieſer Herren wieder 6 
Pfd. Dann folgen wieder Komitéberathungen, acht an der Zahl, 
jede zu 10 Guineen; kurz, dieſe drei Gentlemen allein berechnen für 
ihre Mühe die Summe von 1273 Pfd. St. 

— Kommenden Dienſtag beginnt das große, vier Tage lang 
dauernde Muſikfeſt von Birmingham. Dieſe Feſte werden alle drei 
Jahre gehalten, und ihr Ertrag dient zur theilweiſen Erhaltung des 
allgemeinen Stadtſpitals, dem fie feit ibrer Gründung — vor unge⸗ 
fähr 70 Jahren — die Summe von mehr als 70,000 Pfd. zugeführt 
haben. Neben dem Zwecke der Wohlthätigkeit haben ſie noch den, 
die beſten Werke der größten Meiſter zur Aufführung zu bringen, und 
es werden keine Koſten geſcheut, um die größten Kunſteelebritäten zu 
engagiren. Unter den Mitwirkenden in dieſem Jahre befinden ſich die 
Damen Viardot⸗Garcia, Caſtellan, Auna Jerr, Dolby, Clara No⸗ 
vello; die Herren Tamberlick, Reeves, Beletti und Formes; als Solo⸗ 
Spieler die Herren Sainton, Piatti, Kube und Botteſini. Der Zur 
drang nach Birmingham iſt ſo groß, daß man ſchou geſtern keine 
Wohnung mehr daſelbſt haben konnte. Wie das Publikum die enorme 
Quantität der ihm gebotenen Muſik verdauen kaun, iſt freilich eine 
andere Frage. Deutſchland, das doch auch Sinn und Konzeption für 
gute Muſik hat, wird ſtaunen. An jedem der vier Tage des Muſik⸗ 
feſtes werden zwei große Konzerte ſtattfinden, des Morgens kirchliche 
und des Abends weltiche Muſik, wie in unſeren gewöhnlichen Kon: 
zerten. Das Programm der vier Vormittagskonzerte umfaßt Men⸗ 
delsſohns „Walpurgisnacht“, Spohrs Ouvertüre zur „Jeſſonda“, 
Mendelsſohns „Elias“ und „Chriſtus“, Haydns „Schöpfung“, Hän— 
dels Oratorien „Meſſias“ und „Samſon“. 

Die große Londoner Synagoge, die mit einem Koſtenaufwande 
von 2000 Pfd. reparirt wurde, iſt geſtern von dem Ober Rabbiner des 
Laudes, Dr. Adler, feierlich eingeweiht worden. 

Der auch in Deutſchlaud bekannte Luftſchiffer Green ſtieg geſtern 
zum letzten Mal — fo verſicherte wenigfteng der Anſchlagzettel — in 
feinen Rieſenballon auf. Er führte ein acht Maun ſtarkes Muſikkorps 


mit ſich in die Lüfte, welches God save the Queen und Rule Britania | 


aus den Wolken herabſchallen ließ. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 4. Sept. Das 26jährige Krönungsfeſt des 
Kaiſerpaars wurde geſtern hier auf das Feierlichſte begangen. In den 
Frühſtunden wurde in allen Kirchen Gottesdieuſt gehalten, um 104 
Uhr nahm der Fürſt⸗Statthalter auf dem Schloſſe die Wünſche ſämmt⸗ 
licher Civil- u. Militär-Behoͤrden entgegen. Der Fürſt begab ſich als⸗ 
dann in Begleitung der Behörden nach der Kathedrale, wo ein feier— 
liches Te Deum geſungen und zu welcher Zeit auch von der Citadelle 
101 Kanoneuſchuß abgefeuert wurden. Um 1 Uhr fand großes Diner 
beim Fürſten ſtatt, und Abends war die Stadt erleuchtet. Das Thea⸗ 
ter gab eine Feſt,Vorſtellung bei freiem Eintritt. (Schl. Ztg.) 

Niederlande. 

Haag, den 5. Sept mber. ) eröffe 
eine Korreſpondenz aus Deutſchland, wonach auf den Wuuſch der 
niederländiſchen Regierung ſich wirklich eine Deutſche Kommiſſion 
nach Surinam begeben ſolle, um an Ort und Stelle die dortigen Ver⸗ 
haͤltuiſſe zu erforſchen, in wie fern ſich die Colonie zu Auswanderungs⸗ 
Zwecken eignet. Würtemberg und Baden wären dazu (reit, Kommiſ— 
ſarien zu dieſem Zwecke zu ernennen, während Baiern nicht dazu geneigt 
ſei. Die Kommiſſarien ſollen drei Jahre dort bleiben, um ihre Miſ⸗ 
ſion vollſtändig zu erfüllen. 

Belg 

Brüſſel, den 6. September. 
ſucht die Buchdrucker zu beruhigen, welk . 
durch die Aufhebung des Nachdrucks gefährdet meinen. Mm 
pendauce“ bemerkt, daß von den 8—900 Setzern, die zu Brüſſel bes 
ſchäftigt waren, kaum 200 bis 250 durch den Nachdruck franzöſiſcher 


ien. 
Die miniſterielle „Independance“ 
welche ihre Exiſtenz und Zukunft 


Werke ihren Unterhalt fanden, und daß zu erwarten ſtände, daß die 


Buchdrucker ſelbſt nach Aufhebung des Nachdrucks Beſchäftigung fän⸗ 
den. 
mit Frankreich, und ihr Centralkomite beabſichtigt, von den Kammern 
die Verwerfung des Vertrags zu petitloniren. 

Brüſſel, den 7. September. König Leopold hat den General 
Wedell, Gouverneur von Luxemburg, in einer Privataudienz empfangen. 

Die Drucker von Löven, Gent, Brügge, Tournay, Charleroi und 
Ath haben ſich dem Proteſte der hieſigen Druckarbeiter gegen die Auf⸗ 
hebung des Nachdruckes augeſchloſſen. Auch mehre Papierfabrikauten 
beabſichtigen dagegen bei den Kammern zu petitioniren. 

Italien. 

Rom, den 26. Aug. Das traurige Ende unſerer Eiſenbahnpro⸗ 
jekte hat 2 italieniſche Fürſten dem Ruin nahe gebracht. Die Principi 
Conti und Altieri, diefer ein Bruder des Kardinals, waren in ihrem 
Vertrauen auf die gewiſſe Ausführung des Baues zwiſchen Rom und 
Ancona mit Spekulationen bereits weit vorgegangen, hatten bedeu⸗ 
tende Kapitalien geliehen und hintergelegt, ohne ſie jetzt mit Zinſen 
zurückerſtatten zu können. Fürſt Altier''s Güter ſtehen bereits unter ges 
richtlicher Admin iſtration. Ein einflußreicher Kardinal verſicherte in die— 
fen Tagen einen hohen Reiſenden, man ſei im Vatikan jetzt mehr als 
je überzeugt, Rom würde durch Ausführung der Eiſenbahnprojekte 
binnen Kurzem fo viel politiſch⸗gefährliche Perſonen zugeführt erhalten, 
daß man das jetzige Perſonal der Polizei⸗Agenten zu ihrer nur allge⸗ 


Das „Handelsblatt“ veröffentlicht 
keit derſelben anzuregen. 


Die „Inde⸗ 


Alle Druckarbeiter find indeſſen gegen den literariſchen Vertrag 


meinen Ueberwachung mindeſtens verdreifachen müͤſſe. Bei ſolchen Be⸗ 
fürchtungen ging die Eiſenbahnfrage auch im vorigen Pontififat ſchla⸗ 
fen. — Zum Schrecken aller Induſtriellen macht die Munizipalität 
heute bekannt, daß vom 1. k. M. ab die Taxationen nach der außer 
ordentlichen Gewerb- und Handelsſteuer vom 14. Oktober 1850 für 
die Bewohner der Rioni Monti, Collonna und Borgo auf dem Kapis 
10 einzuſehen ſind. Zu Reklamationen wird eine Friſt von 14 Tagen 
geſtattet. 


g Spanien. 

Madrid, den 31. Auguſt. Das Salz- und Tabak⸗Monopol, 
welches die Königin fo geru beſeitigt ſähe, kann leicht die Veranlaf- 
ſung werden, daß das geſammte Miniſterium ſeine Entlaſſung ein⸗ 
reicht. Die Königin hat nämlich auf Anſinnen ihrer Mutter hin ge⸗ 
gen Murillo den Wunſch geäußert, die oben erwähnten, dem Lande 
ſo unangenehmen Monopole eingehen zu laſſen und dafür eine mäßige 
Steuer einzuführen. Murillo aber ſträubt ſich dagegen und hat die 
156 Millionen Realen im Auge, die das Monopol im vorigen Jahre 
netto eingebracht hat. Er hat nun der Königin eine von ſämmtlichen 
Miniſtern unterzeichnete Darlegung feiner Gründe einer Nichtannahme 
überreicht; Iſabella iſt jedoch nicyt darauf eingegangen, ſondern hat 
die Angelegenheit einer Kommiſſion zur Entſcheidung vorzulegen befoh— 
len. Dieſe Kommiſſton iſt bereits ernannt und Murillo wird darin 
den Vorſiz führen. Sicher aber it, daß, kame die Aufhebung zu 
Stande, das Land ungemein dabei gewinnen würde. Der Schmuggel 
bekaͤme dadurch den Hauptſtoß, und von dem gegen 20,000 Mann 
ſtarken Heere der Zollwächter könnte die Hälfte entlaſſen werden. In 
teinem Artikel wird mehr geſchmuggelt, als in Taback, und in dieſem 
Augenblicke ſind mehre Tauſend Prozeſſe anhängig. Würde das Mo⸗ 
nopol aufgehoben, fo könnten die Schmuggler nicht mehr beſtehen. 
Das Volk hat viel Zutrauen zu der Kommiſſion und erwartet von ihr 
eine baldige Eutfeſſelung des Tabacks. — Die Königin⸗Mutter wohnte 
am 25. d. M. der Eröffnungsfeier der Eiſenbahn von Gijon bei und 
gab am Abende einen großen Ball, wozu gegen 2000 Perfonen einges 
laden wurden. Sie wird am 1. September Aſturien verlaſſen und ſich 
nach Tarracon begeben, vorher aber 2 Tage bei ihrer Tochter in La 
Granja verweilen. — Der General-Kapitain der Philippiniſchen In⸗ 
ſeln, Don Antonio de Urbiſtondo, ein ehemaliger Karliſt, hat die 
Zulaſſung von Zeitungen der Hauptſtadt auf ſeinem Gebiete unter 
ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe verboten, und ſelbſt die „Eſpana“ 
macht hiervon keine Ausnahme. Dieſes Verbot Urbiſtondo's hat dort 
alle Gemüther gegen ihn aufgebracht. (Köln. Itg.) 

Portugal. 

Liſſabon, den 29 Auguſt. Der Herzog von Saldanha iſt of— 
fenbar unglücklich in der Wahl feiner Kollegen. Der Rücktritt von 
Senhor Seabra, der nun auch durch das „Diario do Governo“ bejtäs 
tigt iſt, kann als drittes Opfer gelten, das der Premierminiſter gegen feiz 
nen Willen der öffentlichen Meinung bringen mußte. Feraho ſtand 
unter dem Verdachte der Beſtechlichkeit, und obwohl vom Gericht frei⸗ 
geſprochen, war es doch nicht gut möglich, ihm einen Miniſterpoſten 
anzuvertrauen. Almeide Garrett mußte wegen ſeiner beiſpielloſen Ci— 
genmächtigkeit bei der Abſchließung des Vertrags mit Frankreich aus 
dem Kabinet treten. Und jetzt iſt auch der Rücktritt Seabra's eine 
Nothwendigkeit geworden, nachdem er ſich der ärgſten Parteilichkeit für 
Senhor Pamenta gegen den Grafen Farraho ſchuldig gemacht hatte. 
Dies war fo angenfällig, daß ſeine Kollegen auf ſeine Entlaſſung 
drangen und Senhor Rodrigo da Fonſeca Magalhaes einſtweilen pro- 
viſoriſch ſein Portefeuille übernahm. 


Locales ze. 
Gemeinderaths⸗Sitzung. 
Poſen, den 9. September. Aus Anlaß eines Schreibens des 
hieſigen Königl. Polizei⸗Direktoriums hatte der Stellvertreter des Vor— 
figenden, Hr. Kanzleirath Knorr, den Gemeinderath auf heute Nach: 
mittag zu einer Sitzung berufen, in der jedoch nur 15 Mitglieder def- 
ſelben erſchienen, ſo daß die Verſammlung eigentlich nicht beſchlußfä⸗ 
hig war. Indeſſen wurde das oben erwähnte Schreiben des Polizei⸗ 
Direktoriums doch promulgirt, welches dahin lautete, daß die bishe⸗ 
rigen Erfahrungen nicht überall diejenigen günſtigen Reſultate ergeben 
hätten, welche aus der Bildung der Cholera Bezirks Commiſſionen 
erwartet werden durften; es werde daher als zweckmäßig vorgeſchla— 
gen, die Mitglieder des Gemeinderaths aufzufordern, ſich den Bes 
zirks-Commiſſionen desjenigen Bezirks auzuſchließen, in welchem fie 
wohnen, und durch ihre perſönliche Einwirkung eine größere Thätig⸗ 
Der Gemeinderath glaubte, die Anſicht des 
Polizei-Dircktoriums nicht theilen zu können, da er ſich gedrungen fühle, 
die Thätigkeit der Bezirkscommiſſionen, deren erfreuliche Erfolge all⸗ 
gemein bekannt ſeien, dankbar anzuerkennen. Ueberdies nehme eine 
Anzahl von Mitgliedern des Gemeinderaths bereits an den Bezirks⸗ 
Commiſſionen Theil, andere aber ſeien als Beamte durch ihre Dienſtge⸗ 
ſchäfte behindert, den Bezirks-Commiſſionen permanent zu aſſiſtiren, 
während wiederum audere als Aerzte durch ihre Berufsgeſchäfte bereits 
über ihre Kräfte in Anſpruch genommen würden und daher unmöglich 
noch zu einer anderweiten Thätigkeit herangezogen werden könnten. 
Mehrere Mitglieder des Gemeinderaths ſeien endlich auch durch ihr 
Alter oder ihren Geſundheitszuſtand unfähig, der erwähnten Aufforde⸗ 
rung zu genügen. Es wurde demnach über den vorliegenden Antrag 
zur Tagesordnung übergegangen, und zwar um jo mehr, als ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder des Gemeinderaths aus eigenem Pflichtgefühl nach ih⸗ 


ren beſten Kräften bereits Hülfe leiſteten und auch ferner ſtets zu Rath 


und That bereit fein würden, ohne daß es einer äußeren Auregung 
dazu bedürſe. 

Außerdem wurde dem Gemeinderath ein Schreiben des Magiſtrats 
mitgetheilt, worin letzterer deufelben von den zur Abwendung der Chos 
lera, ſowie zur Linderung der Notb der Cholera-Kranken vom Magis 
ſtrat getroffenen Maßregeln vorläufig in Keuntniß ſetzt. Dieſelben bes 
treffen die Eintheilung der Stadt in 18 Bezirke, die Desinficirung der 
Lokale, in denen Cholera-Erkrankungen vorkamen; die, 13 §s um⸗ 
faſſende Inſteuktion der Bezirks-Commiſſionen; die Errichtung von 
Suppen ⸗Anſtalten für Kranke und Reconvalescenten. Aus dieſem 
amtlichen Berichte entnehmen wir ferner, daß, nachdem die erſten 
Cholerafälle in unſerer Stadt bereits am 20. Juli c. vorgekommen, 
die große Verbreitung der Krankheit doch erſt ſeit dem 12. Auguſt da⸗ 
tirt werden könne. Der Magiſtrat ſah ſich ſofort genöthigt, ſämmtliche 
Hospitalräume im Thereſienkloſter zu evacuiren und für Cholera-Kranke 
ausſchließlich einzurichten. Außer dieſem Hauptlazareth, das etwa 80 
Kranke faßt, ließ der Magiſtrat noch ein Hilfs⸗Cholera-Lazareth für e. 
60 Kranke am Damm einrichten und am 27. Auguſt eröffnen. Zum 
Verwaltungs-Betriebe und zur Behandlung und Bewartung der 
Kranken ſind außer den angeſtellten Beamten und Dienern noch enga⸗ 
girt worden: die Herren Aerzte Dr. v. Gaſiorow ski und Dr. Neu: 
ſtadt, der Wundarzt Hr. Peyne, ein Verwaltungs⸗Oekonom und 


ein Bureau⸗Gehilfe, 8 Arbeiter zu Hanbbienft-Berrichtungen, 16 
Krankenwärter und Wärterinnen und ein Fuhrwerk (außer dem 
Kämmerei⸗Fuhrwerk). — Vom 24. bis zum 29. Juli waren im 
Cholera⸗Lazareth täglich 1 bis 2 Kranke; vom 30. Juli bis zum 18. 
Auguſt täglich 5 bis 16 Kranke; vom 19. bis 21. Auguſt täglich 28 
bis 35 Kranke; vom 22. bis 28. Auguſt täglich 50 bis 74 Kranke, 
und vom 29. Auguſt bis 8 September täglich 76 bis 93 Kranke, und 
zwar vom 29. Auguſt ab in beiden Cholera-Lazarethen zuſammen. 
Die in den Kranken-Anſtalten Verſtorbenen wurden auf Anordnung der 
Anſtalts⸗Aerzte, aus Sanitäts⸗Rückſichten, innerhalb 21 Stunden be⸗ 
erdigt. Die in den Revieren Verſtorbenen wurden, auf Requiſition 
der Bezirksvorſteber oder Polizeibeamten, von ihren Wohnungen aus 
auf Koſten des Armenfonds beerdigt, wo die Mittelloſigkeit der Ange⸗ 
hörigen ſich herausſtellte. Die der Commune aus den getroffenen, 
eben ſo nothwendigen als ſegensreichen Vorkehrungen und Einrichtun⸗ 
gen erwachſenen Koſten ſind allerdings nicht unbedeutend, doch muß 
der Magiſtrat die generelle Zuſammenſtellung derſelben ſich noch vor⸗ 
behalten. Schließlich wird bemerkt, daß vom 24. Juli bis heute in 
den Cholera-Lazarethen überhaupt 464 Perſonen Aufnahme gefunden 
haben, von denen 245 geſtorben, 126 als geneſen eutlaſſen und 9 

noch in ärztlicher Behandlung geblieben ſind. — Auweſend in der nur 
bis 4 Uhr dauernden Sitzung waren folgende Herren: B. H. Alb, | 
Breslauer, Engel, Grieſinger, Günter, Sal. Jaffe, Knorr, Küſter, 
Leitgeber, Dr. Neuſtadt, Salkowski, Schultz, Szomanski, G. Sander, 
Valentin. 

Poſen, den 10. September. An der Cholera erkrankten am 9. 
September 72 Perſonen, und ſtarben 19 Perſonen. Geneſen und in 
ärztlicher Behandlung 591 Perſonen. 

Poſen, den 10. September. Die Cholera iſt bei uns, Gott ſei 
Dank, merklich im Abnehmen; es wäre nur zu wünſchen, daß ſich aus 
dem Landbezirk bald daſſelbe berichten liege, doch herrſcht, wie man 
hört, auf den Dörfern der Umgegend noͤch große Sterblichkeit. Auch 
in den Städten Koſten, Kriewen und Schroda iſt, nachdem ſeit 
länger als 14 Tagen merkwürdiger Weiſe nur auf drei, nahe bei Koſten 
gelegenen Dörfern die Seuche graſſirt hatte, nunmehr die Cholera aus⸗ 
gebrochen. Nach amtlichen Berichten waren am 8. d. M. in Koſten 
12, in Kriewen am 7. 3 und in Schroda am 7. bereits 15 Perſo⸗ 
nen daran verſtorben. In letzterem Orte hat geſtern das Cantonne— 
ments geſchäft begonnen; der Herr General v. Fuchs und der Herr 
Major v. Pöhn, Commandeur des 3. Bat, im 3. Landw.⸗Reg., ha⸗ 
ben ſich als Militair-Kreis-Erſatz-Commiſſion vorgeſtern dorthin bege⸗ 
ben, nachdem tie vorher hier das Geſchäft abgemacht hatten. 

— Uuſere Schützengilde hatte in ihrer lezteu Generalverſamm⸗ 
mug beſchloſſen, zur Abwehr der Cholera eine Andacht in der St. 
Rochuskirche auf dem Städtchen zu veranſtalten. Vieſe fand nun 
heute Vormittag in der feſtlich geſchmückten Kirche ſtatt, nachdem zu⸗ 
vor die Schützengilde in Uniform von dem Rathhauſe nach dem 
Städtchen marſchirt war. 

Die Andacht wie die Predigt leitete unter herrlicher Muſikbeglei⸗ 
tung der Probſt, Herr Szulszynski. 

— Sonntag iſt auf der Friedrichsſtraße eine goldene Broche 
in Form eines Blattes gefunden, beim Herrn Polizei-Commiſſarius 
Wätzmann abgeliefert und von dieſem dem Gefangenwärter Hru. 
Hüttner im Polizeigebäude zur Aſſervation gegeben worden; bisher 
hat ein Eigenthümer dazu ſich noch nicht gemeldet. 

* Aus dem Buker Kreiſe. — Die Cholera hat auch in 
unſerem Kreiſe ihren Einzug gehalten. In Buk hat dieſer unwillkom- 
mene Gaſt ſchon viele Opfer gefordert; mehr aber noch im Städtchen 
Opaluice, wo die Cholera die dortige Einwohnerſchaft mehr als dezimirt 
hat und in Folge deſſen großes Elend und ſchreckliche Armuth herrſcht. 
Von Neuſtadt b. P. aus und von den dort herum wohnenden Gutsbe⸗ 
ſitzern wird heute auf Veranlaſſung des Herrn Grafen M. v. Lacki 
auf Poſſadowo und des Herrn Bürgermeiſter Baenſch von dort aus 
ein Transport an Lebensmitteln, wollenen Decken und auch einigem 
Gelde nach Opalnice abgehen. 

& Neuſtadt b. P., den 8. September. Der hieſige Magiſtrat 
ließ geſtern öffentlich bekaunt machen, daß, falls in einer Nen eine 
Krankheit ausbrechen ſollte, der betreffende § ll ſofort bei Vermeidung 
der geſetzlichen Strafen der Poltzei angezeigt, wie auch, daß kein rem: | 
der bei Vermeidung einer Geldſtraſe bis zu 50 Rthlr., ohne vorherige 
ausdrückliche Genehmigung der Polizeibebörde, aufgenommen und be 
halten werden ſoll. — Die Cholera iſt Gott ſei Dank hier noch nicht 
aufgetreten, trotzdem werden die gehörigen Vorkehrungen mit aller 
Energie getroffen, und iſt zu dieſem Behufe bereits ein Lazareth für 
die Obdachloſen und für die ärmere Klaſſe errichtet worden. 

Es wird im Intereſſe eines Jeden ſein, allen Anordnungen, die 
Seitens unferer Polizei getroffen werden, pünktlich und gehorſam nach: 
zukommen, beſonders auf Reinlichkeit in den Wohnungen ſelbſt, als 
wie auch auf den Straßen hinzuwirken. Unſer Herr Bürgermeiſter 
iſt beſonders um den Geſundheitszuſtand der Stadt zu erhalten, beſorgt; 
fo hat er, was ſonſt von den Polizei-Beamten geſchieht, heute ſelbſt 
die Obſthäudler revidirt, und den Erſteren ſtreuge Ordre ertheilt, auf 
die Reinlichkeit der Straßen, Rinuſteine und Höfe zu ſehen. 

d Neuſtadt b. P., den 9. September. Der hieſige Probit 
Hebanowski hatte auf heute einen Gottesdienſt angeordnet, um vom 
Allbarmherzigen feinen ferneren Beiſtand, Schutz und Erhaltung uns 
ſeres bisherigen guten Geſundheitszuſtandes, wie auch daß die fait all« 
gemein herrſchende Seuche endlich aufhöre, zu erflehen. Der Gottes- 
dienſt war ſowohl von den hieſigen als auch den Katholiken der Um⸗ 
gegend ſehr beſucht. 

d Aus dem Birubaumer Kreiſe. — Zu dem am A 


Mts. in Kähme abgehaltenen Pferde- und Viehmarkt wurden zwar 
viele und beſonders Ackerpferde, Kühe und Ochſen gebracht, jedoch 
hatten ſich nur wenig Kaufer dort eingefunden. Beſonders fehlten die 
Edelleute, und ſonach wurde nur ein ſchlechtes Geſchäft gemacht, 
worüber Allgemein geklagt wurde. — In Zirke hat die Cholera, wie 
verlautet, gänzlich aufgehört. 

„* Schrimm, den 5. September. In der vergangenen Woche 
ſah es hier traurig aus. Die Cholera trat etwas ſtark auf, ſo daß 
täglich Erkrankungen und Sterbefälle vorkamen; die evangeliſche Ge⸗ 
meinde hatte an manchen Tagen deren 3—4, darunter mehre Kinder, 
die an Scharlach, Bräune und Fieber geſtorben waren. Dazu kam, 
daß von den vier Aerzten hier drei ſelber frank waren, die deshalb na⸗ 
mentlich in der Nacht den Kranken ihre Hülfe verſagten. Zum Glück 
genaſen die drei Herren und find bald wieder in volle Thätigkeit ge⸗ 
treten; der vierte Arzt iſt mehrentheils außerhalb. Die meiſten Cholera⸗ 
fälle ſind bisher während der Nacht hier vorgekommen. Unſer Laza⸗ 
reth wird nicht leer, obgleich es immer nur ganz arme Leute aufnahm; 
batten die Erkrankungen To fortgedauert, jo würde daſſelbe in feiner 
beſchränkten Räumlichkeit wohl nicht lange ausgereicht haben. Seine 
Lage iſt inſofern unpaſſend, als es an dem einen Ende der Stadt, 


2. 
dem Zeughauſe gegenüber, liegt, daher die Kranken auf einer offenen 
Tragbahre durch die Hauptſtraße und ſomit den belebteſten Theil der 
Stadt nach dem Lazareth geſchafft werden, was nicht nur ein bemit⸗ 
leidenswerther, ſondern auch ein ſchaudererregender Anblick iſt; aber 
eben ſo ſchreckhaft ferner, wenn auf dieſem ſelben Wege durch die ganze 


Stadt die Leichen geſchafft werden. Ganz nahe dem Lazareth liegt 


auch die Schule, welche mit der Franziskanerkirche nur ein Gebäude 
ausmacht; einen Keller unter dieſer Kirche, der den Lehrern zugehören 
ſoll, aber von ihnen nicht benutzt iſt, hatte man ſogar zum Aufbewah—⸗ 
ren der Leichen benutzt, was jedoch unſer Kreisphyſikus ſtrenge unter⸗ 
ſagt haben ſoll, wie derſelbe überhaupt auch mit der Lage gedachten 
Lazareths nicht zufrieden iſt. Da Kranke und Geſtorbene vor der 
Schule vorbeipaſſiren müſſen, ſo dürfte ſchon auch dieſerhalb es 
rathſamer und zweckmäßiger erſcheinen, wenn das Lazareth nach 
dem anderen Ende der Stadt verlegt würde, etwa in das leerſtehende 
alte Kloſter, welches iſolirt liegt und zu ſolchem Zwecke ganz geeig- 
net ſein dürfte, da es außerhalb der Stadt liegt und in ſeiner Nähe 
die Kirchhöfe ſich befinden. Wenn wir hier auch ſchon manches Opfer 
beklagen, welches die Cholera gefordert hat, ſo iſt deren Zahl doch noch 
unbedeutend gegen die vielen Sterbefälle, die in unſerer Nachbarſtadt 
Xionz vorkommen. Dort iſt manche Familie ausgeſtorben und der 
Wittwen und Waiſen ſind verhaltnißmäßig für dieſen kleinen Ort ſchon 
zu viel geworden. Wohl hat für Jene der Herr Laudrath Funk hör 
heren Orts Unterſtützungen nachgeſucht, da die Stadt ſehr arm iſt, und 
noch immer an den Wunden von 1848 blutet. Auch bei uns iſt in 
dieſen Tagen nach Aufforderung des Herrn Laudraths für unjere noth— 
leidenden Brüder eine Sammlung durch Hauskollekten veranſtaltet 
worden, welchem Geſchäfte zwei wackere Bürger aus der Stadt mit 
größter Bereitwilligkeit ſich unterzogen und raſtlos dafür geſorgt haben, 
daß dieſe Kollekte ziemlich reich ausgefallen iſt. Dauk dieſen Männern 
und allen edlen Gebern! Urſprünglich war dieſe Sammlung für 
Poſen und andere Ortſchaften beſtimmt, welche von der Cholera ſtark 
heimgeſucht werden, da leider aber in der vorigen Woche auch wir ſo 
viele Opfer zu beklagen hatten, ſo ſollen von dem geſammelten Gelde 
unſere Hilfsbedürftigen zunächſt unterſtützt, der Reſt aber unter Noth— 
leidende anderer Städte und Kreiſe vertheilt werden, im Falle wir, was 
Gott verhüten möge! nicht ſelbſt noch nothgedrungen deſſelben für uns 
ſere Wittwen und Waiſen bedurften. — Obſt, und wäre es auch noch 
ſo ſchön, wird hier nicht mehr gekauft, daher die Obſthändler ſehr ſchlechte 
Geſchäfte machen; Gurken und Weintrauben ſind ganz verpönt, und 
Jeder ſtrebt darnach, recht mäßig zu leben. Im Allgemeinen bemerkt 


man unter den Einwohnern noch nicht die Niedergeſchlagenheit, wie 


man ſie an andern Orten findet, wo auch die Cholera herrſcht. In 


den letzten Tagen ſind die meiſten an der Cholern Erkrankten geneſen 


und nur wenige geſtorben, was wohl von der Abkühlung der Luft durch 
mehrere Gewitter herrühren mag. 

Auf unſeren Kirchböfen find jetzt Leichenhäuſer gebaut, in welche 
die an der Cholera Verſtorbenen in faſt offenem Sarge geſetzt und erſt 
andern Tages nach 21—36 Stunden begraben werden. Gewiß eine 
ſehr löbliche und wohlthätige Einrichtung ! 

Seit zwei Jahren beſteht hier ein evangeliſcher Sterbekaſſen⸗ 
Verein, der gegenwärtig noch, nach 13 Todesfällen, 210 Mitglieder 
und darunter anch viele Polen zählt. Die Statuten find von der Bes 
hörde geprüft und genehmigt und der Verein beſtätigt worden, der ſich 
einer ſo regen Theilnahme erfreut, daß, trotz des geringen Beitrages bei 
jedem einzelnen Sterbefall, die Sterbeſumme jetzt erhöht werden kann. 
Neben dieſem Verein hat ſich vor einiger Zeit noch ein katholiſcher 
unter den Polen gebildet, ganz nach den Statuten des evangeliſchen, 
dem aber bis jetzt die Beſtätigung der Königl. Regierung deßhalb ver 
ſagt iſt, weil derſelbe bei einer geringen Zahl von Mitgliedern durch 
Beiträge nicht die Sterbeſumme aufbringen kann, die er zu geben ge— 
denkt, und alſo die Ausgabe bei Weitem die Einnahme überſteigt, was 
beim evangeliſchen Sterbekaſſen⸗Verein, der außerdem noch ein ziemlis 


ches Stammkapital hat, nicht der Fall iſt. 


Zduny, den 6. September. Manche Leſer werden ſtutzen, wenn 
fie einmal eine Correſpondenz aus Zduny leſen, indem ſie nicht wiſſen 
dürften, wo Zduny liegt. Dieſen Leſern zu Liebe ſei hiermit angeführt, 
daß ſich Zduny mit Polkwitz und Schildberg unter ein und demſelben 
Breitengrade befindet, und daß es mit dieſen Stadten außer viclen 
anderen das gemein hat, an keinem Fluße wohl aber im tiefſten Sande 
zu liegen. Zduny zählt über Ahalbtauſend Einwohner, meiſtens Kern⸗ 
Menſchen, beſitzt kein ſtädtiſches Krankenhaus, aber ſehr viele Wirths⸗ 
häuſer, intereſſirt ſich für die Politik gar nicht, für Zollvereins-Ange—⸗ 
legenheiten auch nicht, ließt den Kladderadatſch in einem Exemplar, 
aber die Kreuz-⸗Zeitung nicht, und hat ein Waldſchlößchen-Bier 
aufzuweiſen, wie es weit und breit nicht zu finden iſt. Dieſer für jeden 
gebildeten Europäer verſtändlichen Beſchreibung der Stadt Zduny ſchließt 
ſich das für die Gegenwart ungemein wichtige Moment an, daß hier 
die ſcheußlichſte aller Krankheiten, die Cholera, nicht recht Terrain 
faſſen kaun. Während fie in den Nachbarſtaͤdten Pleſchen, Oſtrowo, 
Krotoſchin, Kobylin, Dobrzyca, Kozmin im wahren Sinne des Wor— 
tes wüthet, ſind hier ſeit mehreren Wochen in Summa nur einige 20 
Erkrankungen vorgekommen, von denen, wie man hört, die meiſten 
geneſen. — Gekannegießert aber wird hier tüchtig über die Cholera, 
auch die nöthige Diät beobachtet, wohin man den weitgreifenden Ge— 
nuß des Waldſchlößchen⸗Bieres rechnen muß, welches uuſere 
Aerzte als Präſervativ ihren Patienten anrathen, und die auch ſelbſt 
mit dem beſten Beiſpiel vorangehen. — Unſere evangelifche Kirche wird 
in ihrem Junern auf eine würdige Weiſe neu ſtaffirt und ſoll den 15. 
Oktober d. J. eingeweiht werden. Die Koſten dafür ſind erheblich, aber, 


und das iſt die Hauptſache, fie werden gedeckt werden. — Die hier 


garnifonirende 3. Escadron des J. Ulanen-Regiments, die am 8. Aug. 
zum Regiments⸗Ererciren in die Gegend von Krotoſchin gerückt war, 
kam am 24. Aug. zur Freude der Meiſten hierher zurück, weil die Dis 
viſions⸗Uebungen bei Poſen in Folge der dort herrſchenden Seuche nicht 
abgehalten werden. — Die Ernte ſiel in dieſer Gegend gut aus, und 


die Kartoffeln find, fo weit es ſich bis heute ſagen läßt, ziemlich gera- 


(Schl. Ztg.) 

9 Gneſen, den 7. September. Die Vermeſſungen und das 
Nivellement von hier nach Klecko, Bebufs des früher ſchon erwähnten 
Chauſſeebaues, ſind vollendet, und ſollen noch in dieſem Herbſte einige 
Erdarbeiten, insbeſondere an den tiefgelegenen Stellen dieſer Strecke, 
in Angriff genommen werden. — Auch der Plan zum Bau einer Chauſ⸗ 
ſee nach Witkowo iſt wieder aufgenommen worden. Zwar iſt dieſe 
Angelegenheit noch nicht Kreisſache geworden, ſondern wird dieſelbe 
vorläufig nur von einigen Gutsbeſitzern in Verbindung mit dem hieſi⸗ 
gen Landrath betrieben, doch ſteht zu erwarten, daß auch der Bau die⸗ 
ſer Strecke im künftigen Jahre unternommen wird, zumal gegenwärtig 
ſchon die Vermeſſungen begonnen haben. 

Wie ich Ihnen früher berichtet, wurden, trotz der Proteſtation der 
hieſigen Stadtverordneten, dennoch am 1. Auguſt vier neue Stadtver⸗ 


then. 


ordnete gewählt. Dieſelben wurden vor Kurzem in ihr Amt durch den 
hieſigen Magiſtrat eingeführt. Natürlich waren dazu die alten Stadt⸗ 
verordneten eingeladen, jedoch erſchienen diejenigen nicht, welche den 
Proteſt unterzeichnet hatten und ſo wurden denn die Stellvertreter ein⸗ 
berufen. Nach der Einführung wurde zur Wahl eines Vorſtehers, 
wozu der Rechtsanwalt Bernhardt, eines Stellvertreters, wozu 
der Hofrath Grotkowski gewählt wurde, und eines Protokollführers 
und deſſen Stellvertreters geſchritten. Die alte Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hält ſich jedoch, da fie die jetzige Wahl für illegitim erklärt, 
nicht für aufgelöſt, und wir haben ſo mithin doppelte Stadtverordneten, 
Vorſteher, Stellvertreter und Protokollführer. Uebrigens liegt die An⸗ 
gelegenheit der Königl. Regierung zur Entſcheidung vor, und wie wir 
gelegentlich vernommen, wird dieſelbe die neugewählten Mitglieder, 
Vorſteher ꝛc. wohl genehmigen; denn obgleich der qu. Proteſt begrün⸗ 
det iſt, ſo ſollen doch bloß Formfehler vorliegen, die nach der Meinung 
des Magiſtrats eine ſolche Wahl nicht ungültig machen. 

Nachdem unlängſt die Einführung der Gemeindeordnung ſiſtirt 
worden, iſt neuerdings der Befehl angelangt, die Vorarbeiten zu der⸗ 
ſelben wieder aufzunehmen, jedoch ſollen einige Abänderungen getroffen 
ſein, die noch nicht bekannt find. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

In der Stadt Warſchau wurden zur Zeit der Cholera folgende 
Maßregeln in Ausführung gebracht: 

1) In allen Civil-Lazarethen werden beſondere Abtheilungen für 
Cholerakranke eingerichtet. 

2) Außerdem werden an ſechs Punkten der Stadt, während der 
Dauer der Krankheit, neue Cholera-Lazarethe angelegt, in denen mitte 
deſtens 800 Kranke Aufnahme finden können. 

3) Mit Rückſicht darauf, daß es bei der Cholera ſehr viel auf 
ſchleunige Hülfe ankommt, werden in jedem Stadtrevier 6 bis 12 
Aufſeher gewählt, die in beſondern dazu beſtimmten Lokalen, in denen 
beſtändig Chirurgen anweſend ſein müſſen, abwechſelnd Wacht zu 
halten haben. In dieſen Lokalen müſſen auch die zur erſten Hülfe 
nothwendigen Arzeneimittel, ſowie 4 bis 8 Krankenwärter gehalten 
werden, ebenſo muß ſich daſelbſt eine Droſchkenwache und ein Trage⸗ 
korb zur Abholung von Kranken befinden. So oft es noth thut, wird 
der nächſte Arzt dahin gerufen. Bei dieſen Wachtlokalen müſſen die 
Erkrankungsfaͤlle aus der ärmeren Klaſſe ſofort angemeldet werden. 
Während der Nacht müſſen die wachthabenden Aufjeher, jo wie die 
Chirurgen und Krankenwärter die Wohnungen der Armen öfter be⸗ 
ſuchen, damit fie ſofort von den vorgekommenen Erkrankungen Keunt⸗ 
niß erhalten und ſchnelle Hülfe bringen können, dadurch, daß ſie ent⸗ 
weder einen Arzt herbeirufen, oder den Kranken, falls dieſer es wün⸗ 
ſchen ſollte, in's Lazareth ſchaffen. Beim weitern Fortſchreiten der 
Epidemie gingen dieſe Patrouillen auf Befehl des Fürſten⸗Statthalters 
auch am Tage herum, um die von der Krankheit Befallenen aufzuſuchen. 

Viele wohlthätige Perſonen, namentlich von Seiten der Juden, 
verrichteten aus eigenem Antriebe das ſchwere Amt der Revieraufſeher 
und führten beſtändig Thee, Kaſſe, Semmeln, fo wie überhaupt Alles, 
was für arme Kranke nothwendig war, mit ſich. 

4) In dem Stadtheile, der an der Weichſel liegt, wo die Cholera 
unter der ärmeren Klaſſe am meiſten withet, werden zwei der erfah⸗ 
venften Aerzte placirt, denen einige Chirurgen zur Aushilfe beigege⸗ 
ben werden. Dieſelben müſſen in dieſem Stadttheil in gemietheten 
Droſchken Tag und Nacht herumfahren, und zwar der eine von der 
Brücke bis zur Citadelle, der andere von der Brücke bis zur Czernia⸗ 
tower Straße, damit ſie den Kranken ſchleunige Hülfe bringen, oder 
ſie nöthigenfalls ins Lazareth ſchaffen können. 

5) In andern Stadttheilen, in denen die Cholera nicht minder 
heftig graſſirt, werden den Regierungsärzten die Kreisärzte zur Aus⸗ 
hülfe beigegeben. 

6) In den größern Häuſern, die gegen 100 Einwohner haben, 
müſſen beſtändig Chirurgen anweſend fein, 

7) Damit dem Kranken die ſchnellſte Hülfe gewährt werden könne, 
müſſen die Aerzte und Chirurgen die zur erſten Hülfe nothwendigen 
Medikamente bei ſich führen. 

8) Den Chirurgen werden die Schüler der Chirurgie aus dem 
letzten Curſus zur Aushülfe beigegeben. 

9) Den Apothekern iſt es anbefohlen, die bekannten Arzueimit⸗ 
tel gegen die Cholera ohne Recept zu verabfolgen. 

10) Das Herumtragen und der Verkauf der Gurken ſo wie des 
unreifen Obſtes, bei der weitern Verbreitung der Epidemie aber alles 
Obſtes, iſt einſtweilen verboten. 

11) In den öffentlichen Speiſehäuſern dürfen Salat und Gur⸗ 
ken nicht verabreicht werden. 

12) Ju ven öffentlichen Blättern wird zu wiederholten Malen 
bekannt gemacht, daß faſt alle Cholerafälle durch den Genuß von Gur⸗ 
ken und von Obſt und durch Erkältung des Magens in Folge des un⸗ 
vorſichtigen Waſſer- und Biertrinkens herbeigeführt worden find, und 
daß ſich daher Jeder zu hüten habe. Außerdem wird das Publikum in 
öffentlichen Blättern darauf aufmerkſam gemacht, daß ſofort bei den 
erſten Symptomen der Cholera die ärztliche Hülfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden müſſe, wenn ſie wirkſam ſein ſolle. 

13) Von Seiten der Polizei iſt es den Beſitzern von Fabriken 
und Manufakturen zur Pflicht gemacht worden, ihre Arbeiter vor dem 
Genuſſe ſchädlicher Speiſen zu warnen und fie täglich daran zu erin⸗ 
nern, wovor ſie ſich zu hüten haben. 

14) Um die ärmere Klaſſe in den Stand zu ſetzen, ſolche Spei⸗ 
ſen, welche die Cholera herbeiführen, zu vermeiden, ſind an 15 Punkten 
der Stadt Mittagstiſche für die Armen eingerichtet worden, bei denen 
täglich 5000 Portionen vertheilt werden. Die Koften dieſer Mittags⸗ 
tiſche werden zum Theil aus Staatsfonds, zum Theil aus den milden 
Gaben wohlthätiger Perſonen beſtritten. 

15) Außerdem werden an 10 Punkten der Stadt täglich 6000 
Portionen Thee zum Frühſtück an Arme vertheilt. 

16) In den Gefängniſſen, in denen die Cholera ſich zeigte, wur⸗ 
den die gewöhnlichen Speiſen, Sauerkraut und Erbſen, ſofort entfernt, 
und an deren Stelle Graupenſuppen mit gequetſchten Kartoffeln und 
Pfeffer, ſo wie fur jeden Gefangenen eine Portion Branntwein verab⸗ 
reicht. Außerdem wird dort täglich mit Chlorkalk und Pulver gerän⸗ 
chert. Durch dieſe Maßregeln iſt es gelungen, das ſtärkere Umſichgrei⸗ 
fen der Cholera in den Warſchauer Gefänguiſſen zu verhindern. 

17) Die Reinigung der Kleider und ſonſtiger Effekten der an der 
Cholera Verſtorbenen in den Wohnungen der Armen iſt beſonderen 
Polizei⸗Patrouillen übertragen worden; dabei wird das Stroh und das 
Heu in den Strohſäcken und Kopftiſſen verbrannt. Diejenigen Woh⸗ 
nungen, in denen ſich viele Cholerakranke oder Verſtorbene befanden, 
werden geräuchert und ausgelüftet. Der Sanitäts⸗Inſpektor der Stadt 
Warſchau und die Aerzte der Stadt ſind mit der Auſſicht über die 
Ausführung dieſer Maßregel beauftragt. 


18) Damit die an der Cholera Verſtorbenen zur gehörigen Zeit be» 
erdigt wurden, wurde die Bedienung des Kirchhofes, jo viel als ſich thun 
ließ, vermehrt. Die Leichen der Verſtorbenen ſowie die Gräber wurden 
mit Kalk beſchüttet und die Gräber tiefer gemacht, als gewöhnlich. Auf 
dem Kirchhofe war beſtändig ein Chirurg poſtirt, der die Leichen befich- 
tigte und ſich überzeugte, ob der Tod wirklich erfolgt ſei. Ohne deſſen 
Gutachten wurde keine Leiche beerdigt. Auch hatte derſelbe darauf zu 
ſehen, daß die ſonſtigen polizeilichen Vorſchriften bei der Beerdigung 
genau beobachtet würden. Zu dieſem Zwecke war auch der Sanitäts⸗ 
Inſpektor der Stadt Warſchau öfters perfönlih auf dem Kirchhofe 
zugegen. 


Theater. 


Der mit bleiſchwerem Druck auf den Gemüthern der ganzen Eins 
wohnerſchaft laſtende Alp, die Cholera, beginnt allmählig ſich zurück- 
zuziehn und mit ihrem Rückzug werden auch die Herzen wieder der Hei⸗ 
terkeit und Freude ſich öfnen. Gedenken wir in unſerer Freude auch 
einer achtbaren Klaſſe von Bewohnern, deren Wohl und Wehe, mehr 
als jede andre, von dem Wechſel in der Stimmung des Publikums 
abhängig, bei denen dieſelbe Lebensfrage iſt. Unſer Theaterperſonal 
hat ſeit 14 Tagen wegen der drückenden Calamität ſeine Vorſtellungen 
ausſetzen müſſen. Sonntag werden drei erheiternde, für uns neue 
Luſtſpiele aufgeführt. Mögen diejenigen, welche der Himmel mit 
Trauer gnädig verſchont hat, durch ihr Erſcheinen im Theater nicht 
nur ſich aufheitern, ſondern auch die Herzen derjenigen erfreuen, die 
ohne Theilnahme an ihren Beſtrebungen brodlos und dem bittern 
Mangel Preis gegeben ſein würden. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 9. September. Weizen loco 54 a 62 Nt. Noggen 
loco 424 a 45 Nt., ſchwimmend 83 Pre. 2 Loth im Kanal 424 Rt. 2. 
82 Pfd. bez., p. Sept. 42 Ni. Br., 411 Rt. Gd p. Sertbr. Okt. 41 Rt. 
verk, 41 At. Gd. „ p. Oktober Nov. 40 Nt. verk., 404 Rt. Br. 40 a 40; 
Rt. Gd. p. Frühjahr 40% Rt. Br., 41 Rt verk. u. Gd. 


Gerſte loco 35 a 37 Nt. PR 
Hafer loco 26 a 28 Nt., ſchwimmend 50 Pfd. 27 Rt. Br. 
5 Winterrübſen do. Sommerrübſen 58 bis 


Erbſen loco 41 a 46 Rt 

Winterrapps 69 Rt. bez. 
56 Nt. 

Nüböl p. September 95 a 10 Rt. bei 10,5 Rt. Br., 10 Nt. Gd., 
b. September -Okt. do., p. Okt.⸗Nov. 10 Ni. bez., 105 Rt. Br., 10% 
Nit. Gd., p. November -December 10 p: a J Rt. bez., 105 Rt. Br., 10% 
Rt. Gd., p. Decbr⸗Jan. 104 Rt. bez., 10% Nt. Br., 104 Rt. Gd., p. 
Jan.⸗Febtuar 103 Rt. Br., 103 Rt. Gd., p. Febr⸗März 104 Rt. Br, 
10 57 Mt. Gd, p. März. April 107. Rt. Br., 205 Rt. Gd., p. April: 
Mai 103 Rt. Br., 10 f Rt. Gd. 
Spiritus loco obne Faß 241 Nt. verk., mit Faß p. Sept. 231 
Rt verk und Br. 2310 234 Nt Gd p. Sept. Okt. 22122 Rt. 
„221 Rt. Br, 22 Ni. Gd. b. Oktbr Nov. 204-4 Rt verk. 201 
„20 a 204 Rt. Gd., p. Nov.⸗Decbr. 195 Nit. verk. u Br., 191 Rt. 
„p. Aoril-Mai 20-194 Nt. verk, 20 Rt. Br., 193 Nt. Gd. 
Geſchäftsverkehr geringfügig. Weizen ohne alle Frage. Roggen nie: 
driger verkauft, ſchließt etwas feſter. Rübol gefragter und beffer bezahlt. 
Spiritus matter. 

Stettin, den 9. September. Warmes Wettes klare Luft. 

Weizen. 55 Wiſpel 883 Pfd. Märkiſcher loco 56 Rt. bez. 

Noggen behauptet. loco 82—83 Pfd. 42 Nt. bez, p. September ⸗Ok⸗ 
tober 405 Rt. bezahlt, 404 Rt. Br., p. Oktober ⸗Nopbr. 91 Rt. bez, 
p Frühjahr 414 Rt. bez u Br. 

Nübol feſter, loco 92 Nt. Br. p. Sept. Oktober 97 Nt bez., 93 Nt. 
Br., 977 Rt. Gd., p. November⸗December 95 Rt. bez, p. Dec.-Januar 
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t. Br. 
aß 141, 15 g bez. u. Br., p. Sept. 16 
p. Nov.⸗Decbr. 184, 7 3 bez., p. Früh⸗ 


Gd. und . April-Mai 1 
Spiritus Hau, loco ohne 
Br. p. Sept.⸗Okt. 17 9 bez., 
jahr 184, 5 5 bez. u. B. e en 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


10 Nhe v, Jan.⸗Febr 0 104 Ni. bez., p. März⸗April 10, Rt. 
r., 


Angekommene Fremde. 
Vom 10. September. 

Hotel de Baviere. Inſpektor der Leipziger Feuer ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Eick aus Berlin; Poſt⸗Cleve Howeg aus Magdeburg. 

Hotel de Dresde. Major und Kommandeur des 3. Bataillons im 3. Garde⸗ 
Landwehr⸗Regiment v. Pöhn aus Liſſa. 

Hotel de Berlin. Fräulein Chylinska aus Gronowo. 

Drei Lilien. Oekonom Weſtphal aus Rogaſen. 


Kirchen : Nachrichten für Poſen. 
1 Sonntag den 12. September c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm: Herr Pred. Friedrich. — Nachm.: Herr 
Ober⸗Pred. Hertwig. 
Ev. Petrikirche. Vorm: Herr Conſ-Rath Dr. Siedler. Abend. 
mahl.) — Nadım.: Herr Diakonus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm: Herr Mil.⸗Ob⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 
Herr Pred. Graf. 

Chriſtkathol. Gem. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Vor- u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 3. bis 9. September 1852: 

Geboren: 4 männl 6 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 135 männl., 76 weibl. Geſchlechts. 


Getrant: 1 Paar. h — 
* Druck und Verlag von W. Decker X Comp. in Posen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 12. September. Zum erſten Male: 


Ein unbezahlter Wechſel. Dramatiſcher 


Scherz in ! Akt, nach einem alteren Vaudeville frei 
bearbeitet von Lamberti. (Manuſeript.) Darauf 
folgt: Die beiden Britten, oder: Der 
Sprung in die Themfe. Luſiſpiel in drei 
Aufzügen, frei nach dem Franzöſiſchen von C. Blum. 
Zum Schluß: Herr Karoline. Vaudeville 


Poſſe in 1 Aufzuge nach Varin und Boyer von 


D. Kaliſch. Die Muſik, theils eomponirt, theils 
arrangirt von dem Königl. Ballet⸗Muſik⸗Dirigenten 
Herrn Gährig. „Lord Danby“: Herr Herwegh, 
vom Stadt⸗Theater zu Regensburg, als Gaſt. 
An milden Beiträgen zur Verwendung zu warmen 
Speifen für hülfsbedürftige Familien, bei denen Erz 
krankungen an der Cholera vorgekommen, ſind bei 
den Unterzeichneten eingegangen: von dem Herrn 
Conſ.⸗Rath Cranz 1 Rthlr. 
Poſen, den 10. September 1852. 
Der Unterſtützungs⸗Verein auf der 
Walliſchei. 


Aufruf. 


Die von uns eingeſammelten Ertra-Beiträge ha— 
ben zwar uns in den Stand geſetzt, Reconvales— 
centen und verſchämte Arme durch einige Wochen 
zu unterſtützen. 

Die leider fortdauernde Cholera-Epidemie und 
die traurige Vorausſicht, daß die Nahrungsloſig⸗ 
keit ſich ſobald nicht heben wird, macht uns wieder 
beſorglich für die nächſten Wochen, die Nothleiden: 
den nicht der Verzweiflung und mit ihr der Em⸗ 
pfänglichkeit für die Krankheit preiszugeben. 

Dieſerhalb ſehen wir uns gedrungen, die Mild- 
thätigkeit aller Wohlgeſinnten in Anſpruch zu eb: 
men und bitten, durch milde Spenden uns in den 
Stand zu ſetzen, mit der begonnenen Unterſtützung 
bis nach vorübergegangener Calamität fortfahren zu 
können. — Die Spenden werden unſere Kollegen: 

Herr Nathan Charig, Markt Nr. 90., und 

Herr Julius Lichtenſtein, im Gebäude der 

General-Commiſſion, 
in Empfang nehmen und werden wir über dieſe, 
ſo wie über die früheren Beiträge öffentlich Rech⸗ 
nung legen. 

Poſen, den 7. September 1852. 

Der Vorſtand der Ifſrael. Kranken⸗ 
Verpflegungsgeſellſchaft. 
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Leon Gottheil, 
Schlawa i. Schl. Rackwitz. 
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(Berjpätet) — 
Der erſt kürzlich in unſer Kollegium eingetretene 
Regierungs- Aſſeſſor Herr Rein ſtein ist au der 
Cholera verſtorben. Der Staat verliert in ibm einen 
tüchtigen, pflichttreuen Beamten, wir aber einen fleis 
ßigen und geachteten Mitarbeiter. — Ruhe ſeiner 
Aſche! — 
Poſen, den 10. September 1852. 
Königl. General⸗Kommiſſion. 


Unſern Freunden und Gönnern zeigen wir 
ſchmerzlichſt an, daß unſer geliebter Mann und 
Vater auch ein Opfer der Cholera am 9. Sep⸗ 
tember Abends geworden iſt. 

Julie Rüſter, geb. Jäckler, 
Bertha und Pauline Rüſter. 


Leider hat auch unſere Gilde den Verluſt 
zweier Kameraden, welche geſtern an der Cho— 
lera ſtarben, zu beklagen, und zwar der Schuh⸗ 
machermeiſter Jacenti Zegarowiez und 
der Pfefferküchler Auguſt Rüſter. 

Mit ſchwerem Herzen erfüllen die Unter: 
zeichneten die Pflicht der Todesanzeige, denn 
ſie verlieren an beiden Kameraden alte, 
theuere Mitglieder und biedere Fami⸗ 
lienväter. 


Sämmtliche Mitglieder der Schützen⸗ 
Gilde zu Poſen. 


Franz - Branntwein und Salz, 
ein Universalmittel. 


Tei E. S. Mittler in Poſen iſt zu 
haben: 


A N Fer 
Der Sellftarzt 
bei äußeren Verletzungen. 

Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und 
Salz alle Verwundungen, offene Wunden, Lähmun⸗ 
gen, Brand, Krebsſchäden, Zahnweh, Kolik, Roſe, 
ſowie überhaupt alle äußern und innern Entzündun⸗ 
gen ohne Hülfe des Arztes zu heilen. Ein unent⸗ 
behrliches Handbüchlein für Jedermann. Heraus⸗ 
gegeben von dem Entdecker des Mittels W. Lee. 
Aus dem Engliſchen. 8. Geh. Preis: 10 Sgr. 


Die höchſt wichtige und wohlthätige Entdeckung 


des Engländers W. Lee, alle äußern Verletzungen 
und Entzündungen aller Art, ſo wie ſelbſt innere 
Leiden auf ſehr einfache und ſchnelle Weiſe durch 
Franzbranntwein und Salz gründlich zu heilen, hat 
ſich bereits überall durch vielfache Erfahrungen be⸗ 
währt; weshalb dieſe Schrift in keinem Haushalte 
fehlen ſollte. 


Bekanntmachung. 
Wegen Herſtellung der Schilli ngs⸗Thor-Brücke 
wird die Paſſage durch dieſes Thor vom Montage 
den 13. d. Mts. ab, auf 4 bis 5 Tage für Reiter 
und Wagen geſperrt. Der Weg von und nach dem 
Schilling, Naramowiee und weiter muß dann 
durch das Kirchhofs-Thor und das Glacis der Fe 
ſtung genommen werden. 
Poſen, den 10. September 1852. 
Königl. Polizei-Direktorium. 


Die unterm 1. Januar 1845 für den Buchbinder⸗ 
Meiſter Korzeniowski und deſſen Ehefrau sub 
Nr. 312. und 313. ausgeſtellten Rezeptionsſcheine 
über reſp. 100 Rthlr. und 50 Rthlr. find den vor⸗ 
gedachten Eheleuten angeblich abhenden gekommen. 
Etwanige Inhaber dieſer Rezeptionsſcheine werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche bei dem unterzeichneten 
Direktorium anzubringen; andernfalls nach Verlauf 
von drei Monaten die Ausſtellung von Duplikaten 
vorgedachter Rezeptionsſcheine erfolgen wird. 

Poſen, den 5. September 1852. 
Direktorium des Sterbekaſſen-Renten- 
Vereins. 
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Wronkerſtraße Nr. 17. 
Nicht zu überſehen. 

Ein Gebetlokal auf rn Nu. g ON 
mit guter Beleuchtung und bequemen Sitzen zur beiten 
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Zufriedenheit im Saale des Hrn. S. Weitz, Wron⸗ 
kerſtraße Nr. 4. Einlaßkarten find zu bekommen bei 


S. Peiſer, Markt Nr. 79., und bei Hirſch 
Daſch, Wronkerſtraße Nr. 13. 


gehalten werden. 


An den bevorſtehenden Feiertagen wird in meinem 
Schul- Lokal, Wronkerſtraße Nr. 3., Gottesdienſt 


Moritz Peiſer, Lehrer. 


Für Damen, Mädchen und Kinder gute 


| 
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Leipziger und Berliner Kamaſchen⸗Stie⸗ 


fel offerirt billig 


A. Salz, Neueſtraße 70. 


Friſche Rebhühner 


in Mylius Hôötel de Dresde. 


Eine Wirthſchafterin, der Deutſchen und Polni- 


ſchen Sprache mächtig, mit den beſten Zeugniſſen 


verſehen, ſucht von Michaeli d. J. auf dem Lande 
als ſolche ein Unterkommen. Briefe werden P. F. 
poste restante zu Grätz franco erbeten. 

Ein im Specerei- fo wie Galanterie-Geſchäft 
geübter junger Menſch ſucht, durch den Tod ſeines 
Prinzipals veranlaßt, ſofort oder zum 1. Oktober 


Zwei Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher eine mir heute aus meiner 
Wohnung verloren gegangene kleine, ſchwarze 
Dachshündin, 6 Monate alt, wieder verſchafft. 

Poſen, den 9. September 1852. 

Sigismund Koppe, Friedrichsſtraße 33. 

Nächſt Gott ſagen wir dem edlen Manne Herrn 
Medizinalrath Dr. Gräfe für deſſen zu jeder 
Zeit bereitwilligſtes Bemühen, durch welches es ihm 
gelang, unſere jungſte Tochter dem fo nahen Tode 
zu entreißen, unſern innigſten Dank. Möge es dem 
wackeren, unermüdeten Maune doch recht oft gelin⸗ 
gen, mit Gottes Hülfe noch recht viele Thränen zu 
trocknen. Ziegler nebſt Frau. 


Hiermit erſtatte ich im Namen der ganzen Ge⸗ 


meinde dem Herrn Stadt-Juſpektor Seidel den 


d. J. in ein derartiges Geſchäft als Lehrling einzu- 


treten. 
Adreſſe A. Z. in der Exped. dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein junger Mann von anſtändiger Familie im 
Alter von 15 — 16 Jahren, moſaiſchen Glaubens, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet 
ſofort als Lehrling ein Unterkommen in der Ge⸗ 
tränke⸗ und Kolonialwaaren⸗Handlung von 

Hepner 8 Wollmann in Schrimm. 

Eine Wohnung von zwei möblirten Stuben wird 
zum 1. Oktober c. geſucht. Adreſſen bittet man 
unter B. H. in der Expedition dieſer Zeitung ab: 
zugeben. 

Ein warmer Stall für zwei Pferde iſt Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 22. ſofort zu vermiethen. 


Gefällige Offerten bittet man unter der 


wärmſten Dank für die mir durch den Schützen- 
Vorſteher Herrn L. Pawlowski zur Reſtauration 
der St. Rochuskirche überſandten 25 Rthlr. 
Poſen, den 9. September 1852. 
X. J. K. Szulezynski, 
Probſt in der St. Johannes-Gemeinde. 


TPaosener Markt- Bericht vom 10. September. 


Von 
Thlr. Ser. Pf. 


Bis 
Thlr. Sgr. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mz.] 2 2 2] 2| 3 
Roggen dito 1121) 25 125 6 
Gerste dito 11144 61 118110 
Hafer dito 1— 115 6 

Buchweizen dito 118101 1123| 4 
Erbsen dito ee ee- 
Kartofleln dito — 11 —1— 12 6 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. . . — 1 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. 4120 — 1 5110 — 

Butles, ein Fass zu 8 Pfd.. 125 —1 2 —— 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 9. September 1852. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien, 

Zt. Brief. Geld. Geld. 

ERBE un 
Freiwillige Staats-Anleibe 5 — 1 1034 JAachen-Düsseldorfer . .....». 4 931 — 
Staats-Anleihe von 18500 44 | 1045| — Bergisch- Märkische 44 14 — 53 
dito D | 44 | 1045| — Berlin-Anhaltis che 4 N 

Staats-Schuld- Scheine 34 — 954 | dito dito Prior... 0 0... a 

Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — — Berlin- Hamburger 4 2 1073 

Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . .| 33 | — 925 | dito dito Frior s % e 43 1047 — 4 
Berliner Stadt-Obligationen ...» » 44 | 1044| — Berlin-Potsdam- Magdeburger . 4 8411 — 

dito dito Jr [3 |— 1,884. 40 dito, Prior. sc Bine, 02 l 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 — 993 dito’ Frier 0: sie re ..)5 1 — 102 
Ostpreussische A F e 44 | 102) — 

Pommersche dito 37 — 993 | Berlin-Stetti nenn. «| — 1464 

Posensche dito Un. „ — 105} ana dio dert 4 er 103. 

dito neue d «ae it 981 | Breslau-Freiburger Prior. 1851... — | — 109 

Schlesische dito 4 | 99 Cöln-Mindeuer .. u. .2nn. n 

Westpreussische dito 434 — 97 dito. Sdıto - "Driorn. 2 ee 4 | — 103; 
Posensche Rentenbrieke +» 4 — 1013 dito dito II. Em. 5 105 — 
FP Pahl! 4 1073| — Krakau Oberschlesische. e 4 904 — 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien... . » 9ꝓ4— — Düsseldork-Elberfel denn e 87 
Friedriehsd oer r — Fiel Altonaer 4 — 107 
rr nkleees ı. — > 1114 Magdeburg- Halberstädter, N 1694 — 
. dito Wittenberger. 4 1-87 

dito dito Prior. . 5 — 103 

Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische. A 1004 

dito dito Prior. . 4 — | 1002 

Zf. | Brief. | Geld. dito dito Prior... 44 — 1031 

. — 8 91 dito Prior. III. Ser... 41 — | 1032 
| Tan Tea Anleihe ... .» 5 5 1195 dito Prior. IV. Ser... . 5 105 | — 

ito ito Alto 44 | 305 — ] Nordbahn (Fr.-Wilh. »........ 4 15 46} 
d 25 (Stgl. 4 7 97 dito Prior d I A ar 5 103 — 
dito P. Schatz obl. ... . » 4 9120 91% | Oberschlesische Litt. 44. 34 | 1723| — 
Polnische neue Pfandbriele N 98 dito INCH, =. en: 3, 149 — 
dito 500 El. w. 4 91 — Prinz Wilhelms (St.-V. ) . 

dito 300 F- III.. in Heiner e e 41 — 82, 
Ae 800 RN in.) 8 — 1 974 dito (St.) Prior . 49430 — 
4 dito D. MO la 2 22! | Ruhrort- Crefelder 31 | Mi — 

Kurhessische 40 Rthlrr. — 34 — I Stargard-MNos ener 31 — : 933 

Badensche 35 Fl. 1 "224, — T 4 =. 944 
Lübecker St.-Anleibeeeeeeeee 11 — 104 is Prior. 44 | 1035| — 
Wilhelms-Bahn ......... 4 — 136 

Stilles Geschäft, Fonds und Actien fest und ohne erhebliche Aenderung. Von Wechseln ist Wien 


13 3 gestiegen. 


